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An die ſtudierenden Jünglinge,

Jch übergebe Ihnen hier ein Buch, welches Ihnen

zugleich nüßlich und angenehm ſeyn ſo. Fch wün

fhe, daß Sie es nicht blos als Lehrbuch, ſondern

auch als unterhaltendes Leſebuch erte Sie

ſollen es gerné, ſtatt geſchmackloſer Reimereien,

oder Verſtand und Herz verderbender Romane auf

Ihre einſamen Spaziergänge mitnehmen. Wie ſehr

bin ich für meine Arbeit belohnt, wenn Sie beſon

ders in letzterer Hinſicht, meinem Wunſche entſpre

chen. Ich möchte in jedes Jünglings Gemüth die
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Lehre mit unauslöſchlichen Buchſtaben ſchreiben:

(I

wähle dir, Jüngling! mit Klugheit dei

ne Lektür. Glauben Sie mir, wenn Ihre Wohl

fahrt Ihnen lieb iſt, glauben Sie mir auf mein .

Wort, meine Freunde nichts iſt beinahe Ihrer Tu-

gend gefährlicher, als eine, nicht durch vernünftige

Auswahl beſtimmte, Lektür. Ihre Bücher ſind

Ihre todten Geſellſchafter, durch deren Umgang Sie

gut oder böſe werden. Fürchten Sie ſich beſonders

vor den ſüſſen, freundlichen Worten der feinen Ver

führung. Dieſe ſind ein verzuckertes Gift. Oft

wirkt es nur langſam, und Sie ſterben erſt nach Jah

ren davon. Der Schriftſteller, von dem es nicht

durchaus bekannt iſt, daß er in Allem die Tugend

und Wahrheit verehre, ſei nie Ihr Liebling. Durch

Ihren Freund und durch Ihr Buch ſollen Sie jederzeit

weiſer und tugendhafter werden. Ich will dadurch

nicht geſagt haben, daß Sie nur die Pfade der ern

ſten, betrachtenden, Weisheit betreten ſeien. Der

wahre Weiſe iſt, wenn ſein Körper es geſtattet, fro
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hen Gemüthes. Auch ſeine Scherze ſollen Ihnen

Erholung ſeyn, und lachend Sie belehren. Ich habe

deswegen in der Reihe der Ihnen vorliegenden Mu

ſter die Wahl getroffen, daß zuweilen der tiefere

Ernſt mit dem leichten Scherze abwechsle. Aber

leſen Sie die ſcherzhaften Gedichte nicht allein; Sie

ſollen auch Geſchmack an der ernſten Schönheit bekom

men. Lernen Sie die Weisheit und Wahrheit lie

ben, ob Kato oder Anakreon ſie lehre. Sie ſind

nicht allein zu muntern, wißigen Geſellſchaftern,

Sie ſind auch zu geſetzten, ernſten, Geſchäftsmän

nern berufen. Auch ſollen Sie die Muſter nicht nur

ein Mahl leſen, es ſoll Ihnen Freude machen, ſie

öfters zu leſen, eingedenk des alten goldenen Spru

ches: multum legendum esse, non multa. Sie

werden darin, wie in einer ſchönen romantiſchen Ge

gend, die Sie öfters beſuchen, immer wieder nenen

Stoff zu den würdigſten Betrachtungen, immer wie

der neue Schönheiten antreffen. Wie ſelig preis ich

dann Sie und mich, wenn endlich Ihr Geſchmack an

" -
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dem wahren Schönen dadurch ſo beſtimmt wird, daß

Sie jedes gefährliche Buch von ſelbſt auf die Seite

legen, und ſh gegen daſſelbe verhalten, wie unges

fähr ein ähter Tonkünſtler gegen eine ſiehte Mu

ſik. Laſſen Sie ſich durch den Anblick der vielen las

teiniſchen Beiſpiele nicht abſchrecken. Ich bin über

zeugt, daß Ihr Vergnügen daran in dem Verhält

niſſe zunehme, in welchem Sie mit dem Geiſte der

römiſchen Sprache beſſer bekannt werden. Griechen

land und Rom ſind als die Mütter unſrer Gelehr

ſamkeit zu verehren, welche ſie uns in ihren eigenen

Sprachen am allerrichtigſten und angenehmſten mit

theilen. Ich bitte Sie, ſehen Sie die Lehrer, wel

che mit angemeſſener Methode die zwei ſchätzbarſten

Sprachen des Alterthums Sie lehren wollen, nicht

für zurückſchreckende Schultyrannen an. Sie ſollen

dadurch mit den vortrefflichſten Denkmahlen der alten

Geſchichte, Erdbeſchreibung und Weltweisheit ver

traut werden. Bedenken Sie den nicht zu läugnen

den Erfahrungsſatz, daß die gröſten Gelehrten un
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ſers Vaterlands , unſre beliebteſten Dichter und Red

wer es durch den trauten Umgang mit den griechiſchen

und römiſchen Claſſikern geworden ſind. Glauben

Sie feſt, daß deſto gleichgültiger und verächtlicher

von dieſen ehrwürdigen Gelehrten der Vorzeit and

ihren Sprachen geſprochen wird je mehr die wahre

Gelehrſamkeit fällt, und gegen eine seine ruhm

redige, nichtsbedeutende Vielwiſſerei vertauſcht wird.

Gerne hätte ich Ihnen au einige griechiſche Muſter

- in ihrer Urſprache vorgelegt; wenn mirs die ausgea

ſteckten Gränzen meines Werkes erlaubt hätten. Ich

ſuchte dafür dieſelben unter den teutſchen Beiſpielen

in den beſten Ueberſetzungen zu liefern, um doch eini

ger Maaßen meine Abſicht zu erreichen. Laſſen Sie

ſich aber dadurch ja nicht auf die Meinung verleiten,

als wenn es darum genug wäre, die Meiſterwerke

der Alten in guten Ueberſeßungen zu ſtudieren. Auſ

ſer dem, daß dadurch die Kenntniß der urſorten

gar nichts gewinnt; können Sie gewiß nirgend beſſer

Begeiſterung hohlen, als ſelbſt an der Quelle.

-
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Und nun leben Sie wohl, meine Theuern! und

nehmen Sie die Lehren, die ih bei dieſer Gelegenheit

Ihnen ertheilte, nicht als hypochondriſche Aeußerun

gen eines trübſinnigen Magiſters auf, ſondern als

nüßliche Wahrheiten, die Ihnen Ihr Freund ge

ſagt hat.

Baden in der Markgrafſchaft

den 2o. April I8OI.

Profeſſor Loreye.
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Das Lied vom braven Mann e.

Hoch klingt das Lied vom braven Mann,

Wie Orgelton und Glockenklang.

Wer hohes Muths ſich rühmen kann,

Den lohnt nicht Gold, den lohnt Geſang.

Gottlob! daß ich ſingen und preiſen kann:

Zu ſingen und preiſen den braven Mann.

Der Thauwind kam vom Mittagsmeer,

Und ſchnob durch Welſchland, trüb und feucht.

Die Wolken flogen vor ihm her, z

Wie wann der Wolf die Heerde ſcheucht.

Er fegte die Felder; zerbrach den Forſt;

Auf Seen und Strömen das Grundeis borſt.

Am Hochgebirge ſchmolz der Schnee; T -

Der Sturz von tauſend Waſſern ſcholl; :

Das Wieſenthal begrub ein See;

Des Landes Heerſtrom wuchs und ſchwoll;
Hoch rollten die Wogen entlang ihr Gleis, g»

Und rollten gewaltige Felſen Eis.

Auf Pfeilern und auf Bogen ſchwer,

Aus Quaderſtein von unten auf,

Lag eine Brücke drüber her;

Und mitten ſtand ein Häuschen drauf.

Hier wohnte der Zöllner, mit Weib und Kind. -

„O Zöllner! o Zöllner ! Entfleuchgeſchwind!“

J 2
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Es dröhnt und dföhnte dumpf heran,

Laut heulten Sturm und Wog' ums Haus

Der Zöllner ſprang zum Dach hinan,

Und blickt in den Tumult hinaus. –

„Barmherziger Himmel! Erbarme dich!

Verlohren! Verlohren! wer rettet mich?“ –

Die Schollen rollten, Schuß auf Schuß,

Von beiden Ufern hier und dort,

Von beiden Ufern riß der Fluß

Die Pfeiler ſamt den Bogen fort.

Der bebende Zöllner, mit Weib und Kind,

Er heulte noch lauter, als Strom und Wind.

Die Schollen rollten, Stoß auf Stoß,

An beiden Enden, hier und dort,

Zerborſten und zertrümmert, ſchoß
Ein Pfeiler nach dem andern fort. V

Bald nahte der Mitte der Umſturz ſich. –

„Barmherziger Himmel! Erbarme dich!“ –

Hoch auf dem fernen Ufer ſtand

Ein Schwarm von Gaffern groß und klein;

Und jeder ſchrie und rang die Hand,

Doch mochte Niemand Retter ſein.

Der bebende Zöllner, mit Weib und Kind,

Durchheulte nach Rettung den Strom und Wind. –

Wann klingſt du, Lied vom braven Mann,

Wie Orgelton und Glockenklang?

Wohlan! So nenn' ihn, nenn ihn dann!

Wann nennſt du ihn, mein ſchönſter Sang?

Bald nahet der Mitte der Umſturzſich.

O braver Mann! braver Mann! zeige dich!

Raſch galloppirt ein Graf hervor,

Auf hohem Roß ein edler Graf.

Was hielt des Grafen Hand empor ?

Ein Beutel war es, voll und ſtraff. –

„Zweihundert Piſtolen ſind zugeſagt

Dem, welcher die Rettung der Armen wagt.“
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Wer iſt der brave? Iſts der Graf?

Sag' an, mein braver Sang, ſag' an! –

Der Graf beim höchſten Gott! war brav!

Doch weiß ich einen bravern Mann. –

O braver Mann! braver Mann! Zeige dich!

Schon naht das Verderben ſich fürchterlich. –

Und immer höher ſchwoll die Fluth;

Und immer lauter ſchnob der Wind;

Und immer tiefer ſank der Muth. –

O Retter! Retter! Komm geſchwind! –

Stets Pfeiler bei Pfeiler zerborſt und brach.

Laut krachten und ſtürzten die Bogen nach.

,,Halloh! Halloh! Friſch auf gewagt!“

Hoch hielt der Graf den Preis empor.

Ein Jeder hörts, doch Jeder zagt,

Aus Tauſenden tritt Keiner vor.

Vergebens durchheulte mit Weib und Kind,

Der Zöllner nach Rettung den Strom und Wind. –

Sieh ſchlecht und recht, ein Bauersmann

Am Wanderſtabe ſchritt daher,

Mit geerbtem Kittel angethan,

An Wuchs und Antliz hoch und hehr.

Er hörte den Grafen; vernahm ſein Wort;

Und ſchaute das nahe Verderben dort.

Und kühn, in Gottes Nahmen, ſprang

Er in den nächſten Fiſcherkahn;

Trotz Wirbel, Sturm, und Wogendrang,

Kam der Erretter glücklich an:

Doch wehe ! der Nachen war allzuklein,

Der Retter von Allen zugleich zu ſein.

Und dreimahl zwang er ſeinen Kahn,

Trotz Wirbel, Sturm, und Wogendrang;

Und dreimahl kam er glücklich an, -

Bis ihm die Rettung ganz gelang.

Kaum kamen die Lezten in ſichern, Port;

So rollte das letzte Getrünner ſort. –
º

V
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Wer iſt, wer iſt der brave Mann ?

Sag' an, ſag' an, mein braver Sang !

Der Bauer wagt ein Leben dran: -

Doch that ers wohl um Goldesklang?

Denn ſpendete nimmer der Graf ſein Gut; s

So wagte der Bauer vielleicht kein Blut. –

„Hier rief der Graf, mein wackrer Freund!

Hier iſt dein Preis! Komm her! Nimm hin!“ –

Sag' an, war das nicht brav gemeint? –

Bei Gott ! der Graf trug hohen Sinn. –

Doch höher und himmliſcher, wahrlich ſchlug

Das Herz, das der Bauer im Kittel trug. -

„Mein Leben iſt für Gold nicht feil.

Arm bin ich zwar, doch eſſ' ich ſatt.

Dem Zöllner werd' nur Gold zu Theil,

Der Hab und Gut verlohren hat!“

So rief er, mit herzlichem Biedertqn,

Und wandte den Rücken und gieng davon. -

. Hoch klingſt du, Lied vom braven Mann,

Wie Orgelton und Glockenklang ! - -/

Wer ſolches Muths ſich rühmen kann,

Den lohnt kein Gold, den lohnt Geſang:

Gottlob! daß ich ſingen und preiſen kann,

Unſterblich zu preiſen den braven Mann. -

Bürger,

-



-

V er ze ich niß

- d er -

in dieſem Theile enthaltenen

G e di cht e.

=

A. Beſchreibende Gedichte. - S.

I. Einige lateiniſche Umſchreibungen - - «-. 55.

2. Agricolae felicitas. Claudianus. - - . 57.

3. Hominis dignitas. Palingenius *- des ebd.

4. Pestis descriptio. Ovidius - - as * 59.

5. Pestis descriptio. Seneca - - *g 62.

6. Tempestas maritima. Virgilius -- as 63.

- 7. Tempestas in terram effusa, Virg. - - ebd.

8. Elysium. Virgilius - - - - ebd.

9. Regia soliumque Phoebi. Ovid. - *. 64.

Io. Locus amoenus. Horatius an w- z- 65,

11. Aeneas armatus. Virgilius - - - ebd.

12. Quatuor periodi vitae humanae. Horatius *- 66.

13. Laus Italiae. Virgilius »er e- -s 67.

1. Equuli descriptio. Virg. d- wº º- 68.

15, Diluvii descriptio. – Ovidius - w - 69.



S.

16. Piemon et Baucis. Ovidius

17. Ludus Scacchiorum. Vida

18. Das Sterben. Klopſtock

I9. Der Winter. Ramler

2o. Der Krieg. Ramler –

21. Die goldene Zeit. Ramler

22. Das Bild eines guten Landpredigers. Goldſmith

23. Die Wohnung des Landmanns. Kleiſt

24. Phanias. Wieland

-

25. Der Rheinfall bei Schaffhauſen.

26. Der 7oſte Geburtstag. Voß

27. Spiele der Alpenbewohner. Haller –

28. Gemählde einer ſchönen Schweizergegend. Haller

29. Die gute Hansfrau, Kleiſt –

30. Die Freude der Seligen. Klopſtock -

31. Die ſorgloſen Freuden der Jugend. Schreiber

32. Samma. Klopſtock

33. Kaiphas. Klopſtock

34. Philo. Klopſtock

35. Barrabas. Klopſtock
w

36. Die Religion. Klopſtock

3. Philippus. Klopſtock

B. Fabeln.

I. Lupus et agnus. Phaedrus

W

«

2. Rana regem petentes. Phaedrus

-“

- -

Ratſchky –

*

a

3. Graculus superbus et pavo. Phaedrus

4. Cervus ad fontus. Phaedrus «a

5. Asimus Pelle leonis indutus, Avianus

A

- - -

71.

72. "

78.

ebd.

79.

ebd.

8O.

82.

84.

85.

39.

94.

95

97.

98.

99.

IoO.

ebd.

ebd.

IO I.

ebd.

MO2.

Io6.

ebd.

107.

103.

ebd.



6. Formica et cicada. Christ – -

7. Leo et rana. Desbillons - -

8. Die Gärtneriu und die Biene. Gleim

9. Die Nachtigall und der Kuckuck. Gellert

10. Der wilde Apfelbaum. Leſſing –

11. Der Blinde und der Lahme. Gellert

12. Der gelähmte Kranich. Kleiſt -

-

13. Die Tauben, der Huhn und der Geyer. Haller

14. Der Hahn und der Fuchs. Hagedorn

15. Zevs und das Schaf. Leſſing -

16. Das Johanniswürmchen. Pfeffel r

- 17. Der Eſel und der Haſe. Burkard Waldis

18. Ho -li - eu. Pfeffel - -

19. Die Schwalbe und der Storch. Wfeffel

2o. Der Knabe und ſein Vater. Pfeffel –

21. Die Katze. Die alte Maus. Die junge

Willamov. – - - –

22. Der Rabe und der Fuchs. Hagedorn

23. Die Krähe. Hagedorn - -

24. Der Berg und der Poet. Hagedorn

C. Erzählungen. -

1. Daedalus et Icarus. Ovid. - -

2. Laocoon. Virgilius - - -

3. Laocoon. Petronius - - -

4, Naufragium Simonidis. Phaedrus –

5. Die Freundſchaft. Kleiſt - -

6. Die Tobakspfeife. Pfeffel – -

7. Das Bild vom braven Manne. Bürger

Z. Das groſſe Loos. Langbein - - -

I I8.

II).

T 2O.

12 I.



9. Einige Allegorien.

Avaritia Masenius

Die Welt. Götz

Die Lilie und die Roſe. H

D. Idyllen.

1. Daphnis. Virgilius – -

-s.

“ 2. Bacchus. Nemesianus.

3. Amphitheatrum. Calpurnius - -

4. In Christi Natalem. Gallutius

5. Die Fiſcher. Theokrit.

6. Daphnis, Menalkas, ein Hirte.

7. Das Grabmahl des Adonis.

8. Klaggeſang bei Bions Tode.

H. Mirtil.

I0. Jrin, Kleiſt

II. Amyntas. Geßner

12. Moſes. Schmidt

13. Die belohnte Wohlthat. Bronner

E. Epigramme.

Geßner

I« Jocatur in Cottam. Martius

2. Ad Loelium. Mart.

3. Ad Flaccum.

4. De Acerra,

E

5. Ad Fidentinum.

6. De Diaulo medico.

au

«

s

e-,

7. De Poryenna et Scaevola.

8. In Cinnam.

9. Ad Theodorum ineptum Scriptorem.

/
– -

«- -

erder -

- wº

Theokrit

Bion –

Moſchus

- w

w - -

>

- a

*.
-

a-h

a-,

-

I4I

I44

I46.

I49.

H52.

L54.

I55•

I58.

I62.

I63.

166.

167.

169.

I74

ebd.

ebd.

ehd.

ebd.

ebd.

175.

ebd.

ehd.

10. Ad Lupercum

II. Ad Castorem

ebd.

ebd.



12. Ad Domitianum “ w

13. De Tongiliano - –

14. Ad M. T. Ciceronem. Catullus

*5. Ad- seipsum. Catullus -

16. De amissa puela. Ausonius

17. Magnus matris animus -

18. In Eunomum - - -

19. Didoni -d w- -

20. Sapiens. Ovemus \- -

2I, Democritus et Heraclitus. Ovenus

22. In Rufum hypocrytam. Ovenus

23. In misere superbum. Stratenus

24. Aus der griechiſchen Anthologie.

Vergeſſenheit und Erinnerung -

Ariſtodice – - -

Sophokles Grab «- -

Das Gute des Lebens - -

Leicht ſei dir die Erde

Damon und Pythias

Auf ein Bild der Sappho - -

Das Grab eines Landmanns - -

Ariſtophanes - - -

Pythagoras im Bilde - u

- -

- -

Ariſtoteles Bild - -

Platons Bild – --- -

25. Auf das Alter. Opitz –

26. Auf einen Reichen - *“
-

-.

27. Auf den Selius. A. Gryphius

28, Grabſchrift. C. Gryphius -

I75.

ehd.

176.

ebd.

ebd.

ebd.

ebd.

177.

ebd.

ebd.

ebd.

ebd.

ebd.

ebd.

I78.

ebd.

ebd.

ebd.

ebd.

ebd.

179.

ebd.

ebd.



S.

29.

3O

3 I

32.

33.

34.

35.

36.

37.

38.

39

4O

A4I.

42.

43

4

44

45.

46.

47

48.

Auf den Pravus. Logau - - -

Freundſchaft - - - - -

Hofkünſte - - - - -

An einen Splitterrichter. Wernicke

Cornelius Tacitus. Wern. - - -

Auf die Menge franzöſiſcher Bücher. Wern.

Grabſchrift Neodars. Hagedorn - - -

Wohlthaten. Hagedorn

Geſpräch. Ewald - - - -

Auf Keplern. Käſtner

Die Vortheile der Weisheit. Käſtner -

Auf den falſchen Ruf von Nigrins Tode. Leſſing

Auf die Galathee. Leſſing - - -

An die geſchminkte Vetulla. Kleiſt - -

ueber das Bildniß Raphaels von ihm ſelbſt ge

mahlt. Kleiſt - - - -

An Herrn H.***, als er eine Winterlandſchaft

mahlte. Kleiſt - - 4- -

Kritik über ein Drama. Göckingk.
*

Auf Bavs komiſche Oper. Göck. - -

An einen Geizigen. Kretſchmann - -

Auf Hallers Lehrgedicht vom Urſprung des Ue

bels. Gellert - - - -

Seufzer eines Kalenders am Schluſſe des Jah

res. Michaelis - - - -

Das Buch an ſeinen Leſer. Logau - -

. Grabſchrift auf den Windmüller Jakſon. Claudius

Aufſchrift auf das bekannte Grabmahl der Bur

I8O.

ebd.

ebd.

ebd.

I8I.

ebd.

ebd.

ebd.

I82.

ebd.

ebd.

ebd.

ebd.

I83.

ebd.

ebd.

ebd.

ebd.

ebd.

I84.

ebd.

ebd.

ebd.

ebd.gundiſchen vor Murten erlegten Völker. Lavater

. Unter Wurmſers Bildniß - - - " 185.



54. Grabſchrift auf Peter Flank. Schubart - i85.

55. Auf Jupiters Bildſäule von Phidias aus der

Anthologie - - «- - - ebd.

56. Myrons Kuh. Anthol. - - aus. ebd.

57. Venedig. Schiller - - - - 186.

53. Der Halbvogel. Schiller - - - ebd.

59. An den höflichen Joſt. Wernike - - ebd.

F. Madrigale.

1. An die Vernunft. Götz - - - 187.

2. Die Lebenszeit. Götz - - - ebd.

G. Sonnett,

An ſich. Flemming - _* - - I88.

H. Rondeau.

Der erſte Tag im Monat Mai. Hagedorn - 189.
I. Logogryph. Y,

Muscatum - - - - 2. 190.

K. Endreime. -

Sie ſelbſt. Gotter - - - – ebd.

L. Satyren. . - -

1. Garrulus. Horatius - - - - I92.

2. De morum sui temporis corruptione. Juvenal 195.

3. De sapientia, veraque hominum libertate. Persius 198.

4. Die verdorbenen Sitten. Haller - - 2OO.

5. Der Gelehrte. Hagedorn - - - 205.

6. Beweis, daß die Reime in der deutſchen Dicht- W

kunſt unentbehrlich ſind. Rabener - - 2O9

M. Lehrgedichte. /

1. De arte poetica. Horatius - - - 26.

2. De re agai. vºr us - - e- 231.

„-
*.



Z» De animº immortalitate. Browne -

4. De amicitia et concordia etc.

Publii Syrii sententix - - a

5. Sententiae Catonis - - ºs as

6. Gnomen, Pythagoras - * ka

7. Eitelkeit der bloſſen Ehre. Gellert - º

8. Ein Herzgeſpräch. Gleim - - -

9. Denkſprüche. Gleim - - a

1o. Zions Klage und Troſt. Pauleidolonchronoikon.

11. Die Tugend. Gleim an. kº -

12. Die Schnur. Gleim - - - -

13. Die Geſundbrunnen. Neubeck u ums

N. Epiſtelu. *

1. Uxöri. Ovidius es - - -

2. Ad Maximum Lollium. Horatius a s

3. Ad patrem. Ausonius ä- a a

4. An ſeinen Bedienten. Göckingk a a

5. An ſeinen Fritz. Göckingk - - -

6. An Jakobi. Gleim - - - -

na

7. Der Troſt an einen Freund. Gotter

236.

238.

239.

24O» -

24I

245. -

247

249e

25I»

252.

254e

274.

276.

278,

279.

23I.

283,

285e




